Ein Unterhaltungs⸗Blatt für alle Stände. 


Dienſtag, a 
den 11. Januar. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Bier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf- 

tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
fuͤr Breslauer Beobachter bis 2 
Abends 4 Uhr. . 


— 


Redacteur: Heinrich Richter. 


Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


1848. 


E 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
deauftragten Commiſſtongire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wö⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei wöchent⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Inſertionsgebühren 
fuͤr die 72 eile oder deren 
2 aum nur 6 Pfg. > 


— 


— 


Das Mädchen. 
(Fortſetzung.) 


Das Mädchen hatte ihr ſechszehntes Jahr zurückgelegt, und 
wurde für die hübſcheſte, ſanfteſte Jungfrau im Städtchen und 
in der Umgegend gehalten, auch galt ſie bei Vielen, die nicht 
wußten, daß ihr väterliches Erbtheil unter den Händen ihres 
Stiefvaters zerronnen war, für wohlhabend. Louiſe wußte 
nicht, daß ſie hübſch war, aber ſie fing an, ohne es ſich klar 
bewußt zu werden, ſich nach der Liebe eines fo heldenmüuͤthigen 
ſchönen Jünglings zu fepnen, wie fie in den Büchern, die ſie 
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nes Tages ſaß ſie vor der Thüre des Hauſes, ihr jüng⸗ 
ſtes Brüderchen auf dem Arme, da fiel ihr Blick auf einen böch. 
ſtens zwanzigjährigen Jüngling, den ſie noch nicht in Tirſch⸗ 
tigel geſehen hatte. Es war Moritz, ein junger Goldarbeiter, 
der zwei Jahre in der Fremde geweſen, und jetzt, auf den Wunſch 
feiner Eltern, heimgekehrt war, ſich hier nie derzulaſſen, denn der 
einzige Goldarbeiter des Städtchens war vor Kurzem geſtorben. 

Moritz war von ſchlankem, mehr zartem als kräftigem 
Wuchſe, feine edlen und ausdrucksvollen Züge trugen das Ge⸗ 
präge der reinſten Güte, ſeine dunklen Augen funkelten wie 
Sterne, und wunderſchöne, dunkelblonde Locken umfloſſen 
zwanglos ſein Haupt. a 

Die zweijährige Entfernung hatte ihn einigermaßen den 
Bewohnern des Städtchens entfremdet, auch Louiſe kannte er 
kaum mehr. Er redete ſie freundlich an, und ihr Geſpräch 
wollte kein Ende nehmen, ; 

Seit jenem Tage ſuchte Moritz eifrig jede Gelegenheit, fie 
zu ſprechen, und Louiſe wich ihm nicht aus; er war ja außer 
Johannes der einzige, welcher wahrhaft Theil an ihr nahm, 
ſeine Züge, ſein Weſen erinnerten ſie an die Bilder, die ſie ſich 
von ihren Helden gemacht hatte, bald füllte Moritz ihre ganze 
Seele, ihr junges, liebebedürftiges Herz hatte jetzt einen Ge⸗ 
genſtand gefunden, der auch ſie zu lieben und ihrer Neigung 
würdig ſchien. N 

Eines Abends, als Louiſe, welche den Tag über auf 
der Weide geweſen war, heimkehten wollte, trat Moritz auf ſie 
zu und ſagte tief bewegt: „Als ich aus der Fremde heimkam 

in unſer kleines, finſteres Städtchen, da wollt' es mir gar nicht 
hier gefallen und ich ward traurig, wenn ich an die ſchönen 
Gegenden, an die großen, prächtigen Städte dachte, die ich auf 
meiner Wanderſchaft geſehen habe. Auch die Menſchen und 
beſonders die Mädchen hier gefallen mir nicht, wenn ich an die 
feinen Sachſinnen denke, und ich wollte lieber fort, obgleich ich 
iet meine Eltern und mein Brot habe! Aber feit ich Dich 
enne, Louiſe! ift mir alles fo ſchön, fo herelich hier, und ich 
ſehe wohl, daß Du alle Mädchen an Schönheit und Güte des 
Hines übertriffſt. Ich weiß auch, daß Du leſen und ſchreiben 
annſt, aber ich ſtoße mich nicht daran; denn in Sachſen kön. 
nen viele Mädchen und Frauen leſen und ſchreiben, und ſind 
doch brave Wirthinnen. Könnteſt Du Dich entſchließen, mein 
6 If e wie Ei vun ich fein!” 

Louiſe erröthete und geftand ihm endlich, daß i u: 

den die Seine werden wüde. en 
„. Niemand war jetzt glücklicher als Moritz und Louiſe, der 
„Rinderhirt ward ihr Vertrauter und freute ſich gutmüthig des 
„an ſeiner Freundin. Die Liebenden trennten ſich, und 
er fe chic ſich ſtillſelig auf ihr Bodenkaͤmmerchen. Ihr Er 
ar, ſobald fie Schreibzeug hafte, in Verſen an den Ge- 


bis Louiſe endlich abgerufen wurde. 


liebten zu ſchreiben, dieſe Verſe drückte ſie ihm des Abends 
heimlich vor der Hausthüre in die Hand, und er war entzückt 
darüber. 

An einem Sonntag Nachmittags ſah Louiſe die Mutter 
ihres Moritz, die ehrſame Frau Holdin, zu ihrer Mutter in die 
Gaſtſtube gehen. Wie pochte ihr Herz, wie ſehnlich wünſchte 
fie dies Geſprach zu hören, denn diesmal, fo hoffte fie, kam die 
Frau Holdin, um für ihren Sohn um Louiſen zu werben. 

Sie konnte ihre Ungeduld nicht länger beſiegen und trat 
mit Freude ſtrahlendem Antlitze in die Stube der Mutter. 

Mit hochrothen Wangen und Thränen in den Augen ſaß 


die Frau Hempelin da, neben ihr ebenfalls ſehr erhitzt die Frau 


Holdin. 

„Gut, daß fie kommt, Jungfer Dürbachin!“ redete dieſe 
ſpöttiſch Louiſen an, „da kann ich ihr ſelbſt ſagen, was ich von 
ihr halte. Mein Sohn iſt auf den ſonderbaren Gedanken ge⸗ 
kommen, ſie zur Ehe zu begehren, aber ich, ſeine Mutter, werde 
nie meine Einwilligung zu einer fo einfältigen Heirath geben, 
denn fie iſt mir viel zu klug, zu gelehrt, hihihihi, fie kann ja gar 
leſen und ſchreiben und, Gott behüte mich in allen Gnaden, 
Reime machen.“ 

Louiſe ſtand wie betäubt da, fie wagte es nicht, ihre thrä⸗ 
nenvollen Augen aufzuſchlagen, ſie hörte kaum, wie ihre Mut⸗ 
ter ärgerlich zur Frau Holdin ſagte: „Frau Nachbarin, fie hat 
nun geſagt, was ſie auf dem Herzen hatte; ſei ſie verſichert, 
daß ich ihr meine Louiſe nicht zur Schwiegertochter aufdringen 
werde; ich finde für ſie ſchon noch einen Mann.“ 

Die Nachbarin entfernte ſich, und die Mutter ſprach, mit 
Heftizkeit die Hand der Tochter ergreifend, und ihr ein geſchrie⸗ 
benes Blättchen vorhaltend: „Loulſe, haft Du das an den jun⸗ 
gen Hold geſchrieben?“ 

Louiſe bejahte es. 

„Und auch ſelbſt verfaßt?“ 

„Ja, liebe Mutter!“ ER, j 

„O wehe, webe mir! meine Tochter iſt eine Poetin!“ ſchrie 
die Frau wie außer ſich, jetzt hinaus aus meinen Augen!“ 

Louiſe folgte dem Gebote. Zitternd kam fie auf ihrem Dach⸗ 
ſtübchen an, und ſank weinend auf die Knie; ſie verhüllte ihr 
Haupt, und ihre Empfindungen wurden zu Geſängen des ver⸗ 
wundeten Herzens. — 

Bon nun an ward Louiſe noch ſtrenger gehalten, ihr Stief⸗ 
vater ſprach nur mit ihr, wenn er fie ſchalt, ihre Mutter ent« 
fernte fie von den Geſchwiſtern, indem fie das Mädchen mit Ars 
beit überhäufte; ſie durfte das Haus nicht verlaſſen, und der 
Magd war unterſagt, ihr zu antworten. a 

Sie litt im Stillen, ohne ſich zu beklagen, ihre Schüchtern⸗ 
heit verhinderte ſie zu verſuchen, Moritz zu ſprechen, und die 
Ueberzeugung, daß ſie nur wegen ihrer Kenntniſſe von dem Ge⸗ 
liebten getrennt worden ſei, drückte ſie noch mehr nieder. 

Johannes ſah ſie nicht, von Moritz konnte ſie alſo auch gar 
nichts hören, und unabläflig dachte fie an ihn, an den Schmerz, 
den er jetzt empfinden müſſe. Da ſagte eines Tages die Mut⸗ 
ter gleichgültig zu ihrem Manne: „Der junge Hold iſt heute früh 
wieder auf die Wanderſchaft gegangen, und wird wohl ſobald 
nicht zurückkehren.“ . 5 

Nun ſchwand Louiſens letzter Hoffaungsftrahl; wehmüthig 
ſagte ſie ihm in Gedanken Lebewohl, und wünſchte ihm Glück 
auf ſeinen Wegen. 5 

Gleichgültig ſah fie Tag auf Tag verftreichen, die häusli⸗ 


chen Verbrüßlichkeiten nahmen kein Ende, kein freundlicher Blick 


begegnete ihr, kein Weſen, das ſie liebte, ſtand ihr zur Seite. 
Monate waren ihr auf dieſe Weiſe verſtrichen, da trat einſt⸗ 
mals die Mutter freundlicher als ſeit langer Zeit in ihr Käm⸗ 
merchen und ſagte ſanft: „Louiſe, es hat ſich ein ſchmucker, 
reicher Freier um Dich gefunden, Herr Heinrich Hirſekorn, der 
geſchickte Tuchweber und Tuchhändler aus Schwiebus. Er hat 
allgemeines Lob, iſt ein guter Wirth, und Du biſt ein armes, 
vaterloſes Mädchen, das nicht lange zu wählen hat. Ich habe 
Dich ihm zugeſagt. Lege Deine Sonntagskleider an; er wird 
heute kommen, ſich mit Dir zu verloben.“ 
„Er kennt mich ja nicht, eben ſo wenig als ich ihn!“ ent⸗ 
gegnete Louiſe; aber ſchon hatte die Mutter das Kämmerchen 
verlaſſen, und Louiſe folgte bänglich dem Gebote der Mutter, 
und ſchmückte ſich auf das Beſte. 5 
Nach länger als einer Stunde kam die Mutter und ſagte 
fröhlich: „Der geſchätzte Bräutigam iſt da; ich habe bereits 
Alles mit ihm abgereder, komm, Louiſe, zeige Dich ihm!“ 
Widerſtrebend folgte das Mädchen der Mutter in die Un⸗ 
terſtube, wo fie den Bräutigam finden ſollte. 
Louiſe hatte ſich in der Eile ein Bild von dem ihr beſtimm⸗ 
ten Manne entworfen, das nichts weniger als angenehm war; 
wie erſtaunte ſie nun, als ein hoher Mann von kräftigem 
Wuchſe und ſchönem Antlitze ſich ihr als Heinrich Hirſekorn 
vorſtellte. 
Dunkelbraunes, lockiges Haar umfloß ſeine hohe, ſchöne 
Stirn, unter welcher ein Paar dunkle Augen hervorblitzten; die 
Naſe war kühn gebogen, der Mund würde ſchön geweſen ſein, 
wenn ihn nicht bisweilen ein gewiſſer lauernder Zug umgeben 
hätte, welcher einem aufmerkſamen Beobachter leicht Mißtrauen 
gegen den Mann einflößen konnte. 
3 (Schluß folgt.) 


An den Schnaps! 


Ihm, Schnaps! fei dieſes Lied geweiht, 
Doch nur zu Seiner Schande; 
Er bringt die Menſchen weit und breit 
Vom Geld — und vom Verſtande. 
Ja, Manchem hat Er Hab' und Gut, 
Und allen frohen Lebensmuth, 
Ich ſag' es unverholen, — 
Recht ſchaͤnd lich ſchon geſtohlen. 


Er iſt und bleibt ein Taugenichts, 
Ein Seel: und Leibverwuͤſter, 

Das glaub' Er mir, Erfahrung ſpricht's, 
Drum ſteht Er im Regiſter 

Der Erdenuͤbel oben an — 

Wenn auch wohl mancher Saufkumpan 
Nicht aufhoͤrt Ihn zu preiſen; 
Dies Lied ſoll's Ihm beweiſen. 


Wie klares Waſſer ſieht Er aus, 
Zur Unſchuld wie geboren, 

Und drängt ſich ein bei Luft und Schmaus; 
Doch hat er's hinter'n Ohren! 

Und ſteigt ins Kapitolium, 

Und macht die Menſchen toll und dumm — 4 
Da giebt's Geſchrei, Gequakel 
Und allerhand Spektakel. 


. In ſchoͤne Titel pflegt Er wohl 
> Gar oft ſich einzuhüllen, 
Mit mehr Gerüſte, meint Er, ſoll 
Man ſeinen Durſt dann ſtillen. 
Da nennt Er ſich: Krambambuli, 
Citronen, Nelken, Tivoli, 
Wachholder, Engliſch⸗Bitter, 
Das locket die Gemuͤther. 


Mit vielem Zucker hübſch verſetzt, 
So rutſcht Er wohl hinunter, 
Da wird denn unſereins zuletzt, 
So ſcheint es, oft recht munter, 
And jubelt laut und ſchreit Juchhe, 
Dann aber thun die Haare weh — 
Wir wünfhen ohne Zweifel 
Den ganzen Schnaps — zum Teufel. 


Ihm iſt, Herr Schnaps gar unerhört 
N Viel Boͤſes nachzuſagen, 
5 Daß er des Hauſes Frieden ftört 
Und hundert and're Klagen. 
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Ja Mancher, — wie's ſchon oft paſſirt, — 
Ward gar ſchon um den Schnaps kaſſirt, 

Weil er ſo tief geſunken, 5 

Daß täglich er betrunken. 


Die; Gattin drückt oft bitt're Noth 
Daheim mit ihren Kindern, 

Doch er, der Mann, der ſchafft kein Brodt, 
Die Sorgen ihr zu lindern: 

Er macht den Teufel ſich daraus 

Und ſchwadronirt im Branntweinhaus; 
Das Glas in ſeinen Haͤnden, 
Wie ſoll das mit ihm enden?! 


Und taumelt endlich er nach Haus, 
Voll Wuth oft, von dem Fuſel, 
Läßt er ſich an den Seinen aus 
> Und ſinkt in holden Duſel; 
Streckt alle Viere von ſich hin, 
Die Naſe glänzt ihm, wie Rubin, 
Er ſieht den Himmel offen 
Und iſt total — beſoffen. 


Sieht Er nun, mein Herr Schnaps, das ſind 
Nun Seine Heldenthaten; 

Er macht die Leute toll und blind 
Und iſt ein Teufelsbraten. 

Ja, daß er aus der Hölle ſtammt, 

Beweiſ't, — daß Er hell lodernd flammt, 
Wie's öfters ſchon geſchah, 
Kam Ihm ein Funke nah. 


Und ſolches Zeug ftürzt Ihr hinein, 
Wie Waſſer in den Magen, — 

Und glaubt: ein Schnäpchen, gut und fein, 
Das koͤnne man vertragenz 

Nun ja, — doch ſauft Ihr gar zu viel 

Und ſeid der Straßenjungen Spiel; 
Die ſieyt Euch mit Vergnügen 

Gar gern im Rinnſtein liegen. 


Bei Arbeit, in der freien Luft 
Iſt's Niemand zu verdenken, l 
Wenn er fuͤr böfen Nebelduft 7 
Ein Glaͤschen laßt einſchenken. 
Wer aber ſitzt am Schreibepult, 
Hat ſelbſt an dem Verdruſſe Schuld, 
Den ihm die Kümmelflaſche 
Oft macht in ſeiner Taſche. 


Doch als ich dies hier niederſchrieb, 
Dacht' ich der Branntweinſchenken 
Beim Spaß, den mit dem Schnaps ich trieb, 
(Die werden mir's gedenken). 
Leg't Leutchen drum die Hand aufs Herz, 
Bedenkt, das Meiſte war nur Scherz, 
Ein Mußje Schnaps, in Ehren, 
Den ſoll uns Niemand wehren. 


Beobachtungen. 


Der Verfall des Bürgerſtandes. 


Ein Grundſchaden an unſerm Staatsbaue iſt der Verfall 
des Bürgerlebens. Der Bürgerſtand aber iſt die Grundfeſte 
des Staats; an feine Wiederherſtellung muß zuerſt Hand ans 
gelegt werden, und zwar von Seiten der Bürger ſelbſt, deren 
Stande nicht eher geholfen werden kann, bis er ſich ganz der 
Städteordnung unterwirft, welche der Staat vorgezeichnet hat. 
Die Bürgerfreiheit iſt gegeben; es kommt nun darauf 


an, den rechten Gebrauch von ihr zu machen. Eine Feudal ⸗ 


ariſtokratie exiſtirt nicht mehr; was gewiſſermaßen an ihre 
Stelle getreten iſt, die Bureaukratie, hat dem Bürgerflande 
gegenüber wenig Bedeutung, ſo bald ſich Letzterer ſeiner Rechte 
bewußt iſt. Wenn aber der Bürger nicht mit Stolz auf ſeinen 
Standpunkt blickt, mit Wärme an ſeinen Inſtitutionen hängt, 
mit Eifer den Ruhm ſeiner Mauern und den Werth ſeines 
Standes wieder herzuſtellen ſucht, dann freilich nützt die freieſte, 
vortrefflichſte Städteordnung ihm nichts mehr, als dem Kran⸗ 
ken das blos geſchriebene Rezept. Da liegt der Knoten, da 
iſt der Schwamm im Gebäude des Bürgerthums, und da kaun 
Niemand helfen als der Bürger ſelbſt; der Staat hat das 
Seine gethan. Das hohe Selbſt. und Standesgefühl machte 
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die bürgerlichen Vorfahren — obgleich fie nicht frei werden 
konnten — reich und mächtig. Es ging unter, weil der Bür⸗ 
er im gehorſamen Diener der höbern Stände verſch wand, die⸗ 
en nachäffte und feine Ehre nur durch feinen Sackel zu behaup⸗ 
ten wußte. Was aber dieſe moraliſche Entnerwung des edel⸗ 
ſten Markes der Nation für Folgen habe, das hat die Napo⸗ 
leoniſche Drangperiode deutlich gezeigt. Wie morſches Holz 
brach und zerſtob Alles, und erſt 1813 kam der Geiſt der Er⸗ 


kenntniß wieder; der Bürger erwachte, half kämpfen, reiten. Seit ⸗ 


dem iſt es Friede; der Bürger ſoll nun das Gerettete bewah⸗ 
ren, beſſern, bauen, gleich feinen großen Vorfahren. 

Es war allerdigs eine gewaltige Bürgerzeit, als der deut⸗ 
ſche Städter das Schwert an der Seite trug, „mit Eiſenhut, 
Handſchuh und Blechharniſch“ beſtändig verſehen ſein mußte; 
als deutſche Seeftädte Seemächte waren, Kronen erſchütterten 
oder befeſtigten, als ein Admiral Augsburgs (Dalfinger) Er⸗ 
oberungen in Amerika machte, und Benezuela, von ihm be⸗ 
zwungen, deutſchen Geſetzen gehorchen mußte. Aber das kann 
nimmer wiederkehren. Ver Staat iſt ein Anderer geworden 
im Syſtem des Welttheils, ebenſo des Bürgers Stellung in 
und zum Staate. Den Geiſt, der die Hanſe ins Leben rief, 
um deren Gunſt Könige buhlten, der unſern Voreltern im 15. 
und 16. Jahrhunderte den Muth gab, Burgen zu ſtürmen und 
Veſten zu zertrümmern, kann Niemand mehr heraufbeſchwören. 
Dagegen ſteht biſtoriſch feſt, daß der Bürgerſtand ſich ſeitdem 
ſein Grab ſelbſt gegraben hat, und daß es kommen mußte. 
Verſinken in Schlummer und Aufwachen durch Unglück, das 
iſt der Kreislauf des Bürgerthum! ! 

Vergebens ſucht man oft, namentlich in Handels⸗ und Ge⸗ 
werbsſtädten den rechten Sinn der Bürger für das Gemein⸗ 
wohl, wie ſelten iſt er ergriffen von der Wichtigkeit des ihm 
verliehenen Antheils an der Leitung des Communalweſens, und 
mangelhaſt bekundet er oft ſeine Theilnahme an den Wahlen 
ſeines Magiſtrats und Stadtverordneten, wie deren Verhand⸗ 
lungen. Die Städteordnung iſt gegeben; aber iſt ſie aller⸗ 
wärts auch wirkſam und lebendig? Das iſt allein Sache der 
Bürger; ſie nur können der gegebenen Leben einhauchen. Thun 
fie das überall? Sind fie bei den Wahlen ihrer Magifträte nnd 
Stadtverordneten pünktlich zugegen; wählen ſie mit Umſicht 
und ſorgſamer Berückſichtigung der Umſtände? Wie ſteht es 
mit der Controlle des Magiſtrats und ſeiner Rechnungslegung? 
Wie iſt's mit der Handhabung der Sicherheits und Sittenpo⸗ 
lizei, die nur dann tüchtig gehandhabt werden kann, wenn Alle 
zuſammen wirken?! Iſt die Theilnahme am Schulweſen wohl 
überall rechter Art? Iſt für das Armenweſen in rechter Art 

eſorgt, damit die Bedürftigen und verſchämten Armen nicht 
oth leiden dürfen, während die un verſchämten Schreier voll⸗ 


auf haben? Diefer Art find die Fragen, die einer Bürgerſchaft 
am Herzen liegen müſſen. (Görlitzer Fama.) 


Lokales. 
Wiljalba Frikel's Abfchied. 


Während einer mehr als zweimonatlichen Friſt, hat Wil⸗ 
jalba Frikel die rühmlichſten Beweiſe feiner. Kunſt an den 
Tag gelegt und ſich denen, welche mit ihm geſellſchaftlich zu⸗ 
ſammen getroffen, ſo liebenswürdig gezeigt, daß ſein Abſchied 
mannigfache Aufmeikſamkeiten im engern Kreiſe der Freunde 
hervorgerufen hatte. 

Die Theilnahme des Publikums im Allgemeinen hat ſich 
aber vorgeſtern in ihrem Glanzpunkte gezeigt, da der Ruf: 
„bierbleiben” und „wieder kommen“ ein einſtimmiger 
war, und dieſe herzlichen, durch Zuwerfen von Kraͤnzen und 
Bouquetts begleiteten Anſprachen haben den Künſtler bewogen, 
heute noch eine Vorſtellung zur Erfüllung eines guten 
Zweckes zu geben. e 

Der Geſellſchaft ſind neue, in ihren Leiſtungen wohl reno⸗ 
mirte Mitglieder zugetreten, ſo daß wir befugt ſind, die Abend⸗ 
Unterhaltung als beſonders vorzüglich zu empfehlen. 


(Feuersbrunſt.) In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. 
gegen 3 Uhr wurde durch die Feuerhörner der Thürmer und 
Nachtwächter eine Feuersbrunſt verkündet und die Gluteöthe 
des Himmels ſchien anzudeuten, daß ſie keine unbedeutende ſei. 
Da die Glocken indeſſen ſchwiegen, erkannte man das Feuer als 
außerhalb der Stadt aufgegangen, und fo war es auch. In 
dem nahe an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegenen Dorfe 
Dürgoy brannten zwei. Scheuern, deren eine gefüllt, die ans 
dere leer war, und eine Stallung nieder. Die ſtädtiſche Löſch⸗ 
mannſchaft war in kurzer Zeit mobil und eilte mit ihren Geräth⸗ 
ſchaften dem Brande zu, auch hatten ſich mehrere Mitglieder 
des Rettungvereins eingefunden, obgleich das Bereich deſſelben 
ſich nur innerhalb der Barrieren erſtreckt. g 


Kleine Mittheilung. 
Der kleine Erdenbürger, der am Sylveſterabend unter ſo 
ſonderbaren Umſtänden auf der Schuhbrücke das Licht der Welt 


erblickt hat, und durch die Milde einer Künſtlerin des Berliner 
Theaters, die ihn an Kindes ſtatt annehmen wollte, eine gute 


2 
Todtenliſte n). 

Vom 25. Dec. 1847 bis 7. Jan. 1848 ſind in Breslau als verſtor⸗ 
ben angemeldet: 72 Perſonen (41 männl. 31 weibl). Darunter find todt⸗ 
geboren 3; unter 1 Jahre öz von 1 — 5 Jahren 113 von 5 — 10 Jah⸗ 
ren 72, von 10 — 20 Jahren 2; von 20 bis 30 Jahren 5; von 30 — 40 
Jahren 6; von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 73 von 60 


bis 70 Jahren 7; von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 90 Jahren 3; pon 


90 — 100 Jahren 0. 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 12 
In dem Hoſpitat der Eliſabethinerinnen.— 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder— 
In der Gefangen» Kranken = Anftalt....— 


Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe 1 

Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alter 
Tag. ſtorbenen. gion. DEN Sg 

Dec. e 1 
25. d. Agenten Häuflein Fr. jüb. Zehrſieber 30 — — 
d. Schuhmacher Mathey S..... — Todtgeboren .. — — — 
30: Verwiw. A. Fiſche nnn ev. Nervenſchlag... 67 9 — 
Schneider F. Hanckold ev. Alterſchwäche. . . 74 3 1 
d. Schiffer E. Wurche . ev. Krämpfe 9 — 18 
d. Tagarb. F. Fiebich S. ev. Maſern .. . 1 —— 
31: d. Hürdlerknechts A. Jakob S ev. kungenſchwindſ. 13 — — 
d. Schuhmacher A. Schätzer Fr. ev. kungenſchwindſ. 42 — — 
Schneider C. Caubtree ev. Lungenlähmung. 17 — — 
Schuhmacher J. Scheurich. ev. Lungenſchwindf. 40 — — 
d. Handſchuhm. J. Kleemann Fr. ev. Unterleibsleiden. 42 — — 
d. Bäudler J. Boͤhlich S...... ev. Bahnkrampf.... | 1) . 

an. | 

1. d. Brunnenmach. R. Bäcker Fr. ev. Alterihwäde.,. 76 8— 
Ehem. Kammmach. S. Fleiſcher. ev. Zehrfieber 55 — 
d. Schuhmacher O. Muller S... ev. Maſern 5 — — 
d. Topfergeſ. R. Bunke S. . .. ev. Stickſluß . 2 Ar 
Getreldehaͤndl. G. Galletzty kath. Lungenſchwindſ. 55— — 
ausknecht J. Tilgner... . . . .. kath. Lungenſchwindſ. 52 —— 
Unverehel. E. Fiſcher . ey, Lungenleiden. . 68 — — 
3 A. 1 kath. Nervenſchl eh 4 
Hau ar . Scholz 455 ͤͤ2*««„ „ kath. RER — 
2. d. Schuh machergeſ. A. Mende T. kath. Krämpfe... — 121 
Schuhmacher E. Seifert ev. baſſerſ.. 59 — 
Steumacher A. Selle... . .. .es. Lungenblutſturz. |36|— | — 
d. Haushalt. B. Straſſen T.... ev. Gehlrnwaſſerſ .. 5 — 20 


„ Die rückſtändigen Todtenliſten vom 20. December bis 1. Januar 


Wanen erſt ſpäter mitgeiheilt werden. S. H. 


Erziehung verheißen war, iſt am 8. d. M. geſtorben. 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 


ſtorbenen. gion. 
Dec. | | 8 
2. Tagarb. S. Scheller. ev. Alterſchwache.. . 7 - 
Blinden⸗Inſt.⸗Eleve J. Lebed.. .. kath. Lungenſchwindſ. 20 - 
Buhhalt.Wtw. F. Leiler.. ... --- ev. Schlagfluß. 
Handelswt w. M. Sina jüd. Lungenſchlag.. 
Tagarb. Wim. F. Künzel kath. Lungen ſchlag .. 
d. Mäkter B. Ring S jüd. Krämpfe... . . — 
Major a. D. W. v. Aſſemont. .. chrk. Unterleibsleiden. f 
Knopfgießer G. Aler. . ev. Zehrfieber . 5 5 — 
d. Tagarb. S. Hanke S. ev. Influenza 
d. Feilenhauer O. Schenk ev Abzehrung .. 
d. Tagarb. W. Noack S. chrk. Maſern 
Tune. S. e nerd ev. Kraͤmpfe 
Eiſenhaͤndl. F. Wirtinger ref. Lungenſchwindſ. 
3. d. Senſal E. Friedemann X.... jüd. nerv. Fieber... 
d. Tiſchlergeſ. D. Gabe S kath. Lähmung 
Knabe L. Jäger ev. Maſern 
d. Tiſchlergeſ. A Effenberg S.. kath. Maſern 
N Tagarb. D. Heinrich Fr.... kath. Schlag. 
Tagarb. G. Hoſſmann ev. Lungenſchwindſ. 
. Invaliden H. Hubrich S.... ev. Krämpfe ...... 
1 unehl. S r eue kath. Abzehrung ... | 
4. Stadt⸗Rathwtw. Blumenthal... ev. Lungenkararıh. 
Dienſtmädchen Ch. Baum ev. unterleipstoph. 
d. Schneidergeſ. W. Euers Fr. | ed. Rückenmarkleid. 
d. Partikul. G. Bial S. jüd. Krämpfe... 
Kaufm. J. Frankfur ther jüd. Lungenſchwindſ 2 
Tagarb. Wiw. C. Bulwert . ... kath. Unterleibsſchw. 
Unverehl. E. Aſcher ... . . jüd. Bruſtwaſſerſ - 
Stellmacher F. Beck... ... | 0. Alterſchwäche. 


ey 
5 Schuhmacher G. Frenzel S. = 


Sattlergeſ. G. Seibt ev. 
e a 


125 


: 3 
IE 1722 
2. Tagarb. W. Brühl.. ev. Waſferſucht. ... 28.—. 


28 
Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Fraͤulein Fiſcher. 
2. Herr Schneidermeiſter Marks. 
3. = Agent Schönfelder. 
4 F. Wagner. 
5. = 8%. Sachs. 
6. Auguſte Riedel. 
7. Herr Particulier Wolff. 
8. = Kfm. Hoffrichter. 
d. Schornſteinfegermeiſter Seidel⸗ 
8 mann. 
10. Fräulein Auguſte Hoffmann. 
11. Herr Miſchke. \ 
1 „Kreisphyſikus Engler, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 6. Januar 1848. 
Stadt poſtexpedition. 


theater: Repex toe. 
DPienſtag, den 11. Jan: „Die Frau 


ro⸗ 


fefforin.” Sch in 5 A, v. Ch. B.⸗Pfeiffer. 
VBerwiſchte Anzeigen, 


Todes⸗Anzeige. 

Am 5. d. M. verſchied ſanft an ihrem 
fünfzehnten Geburtstage unſere geliebte 
Tochter und Schweſter Friederike 


Idmann. 
* Die tief betrübten 
Eltern und Geſchwiſter. 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Januar d. J. 
werden von den hieſigen Bäckern nach ihren 
Selbſttaxen dreierlei Sorten Brot zum Verkauf 
geboten und zwar für 2 Sar. 

Von der erſten Sorte 

Schmidt, Gr. Groſchengaſſe 14: 1 Pfd. 22 
Eth.; Baumann, Kloſterſtr. 53, Bartſch, Off⸗ 
neg. 5, Bielert, Reuſcheſtr. 10, Jacob, Neue 
Junkernſtr. 11, Jentſch, Karlsplatz 4, Kirchner, 
Ohlauerſtr. 68, Leidig, Kupferſchmiedeſtr. 24, 
Möchte, Kloſterſtr. 17, Mucke, Kupferſchmiede⸗ 
ftrage 26, Pößtzſch. Altbüßerſtr. 36, Reinboth, 
Schweidnitzerſtr. 32, Schindler, Schweidnitzſtr. 
29, Stöffer, Altbuͤſſerſtr. 22, Sorembe, Schmie⸗ 
debr. 41, Weihrauch, Schweidniterſtr. 13: 1 

fo. 16 Lth. Bauer, Reuſcheſtr. 15, Korn, 
. Junkernſtr. 14: 1 Pfd. 15 Ltg. Ludewig, 
Kloſterſtr. 4, Pohl, Breiteſtr. 41, Scidel, Kus 
pferfchmiebeftr.4, Siebenhuner, Antonienſtr. 11: 

1 Pfd. 14 eth. Schweigert, Hinterhäuſer 411 
fd. 13 Lth. Abel, Reuſcheſtr. 4, Bechmeyer, 

artenſtr. 24, Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54, 
Bunke, Mühlgaffe 15, Shotton, Neumarkt 14, 
Dreſſel, Friedr. Wilhelmsſtraße 14, Effen⸗ 
berg, Friedr. Wilhelmsſir. 15, Eſpenhahn, 
Neue Sandſtr. 17, Guckel, Matthiasſtr. 55, 
Huͤlß, Matthiasſtr. 80, Kronmüller, Kloſterſtr. 
14, Kallenberg, Nicolaiſir. 51, Mache, Mehl⸗ 
gaſſe 29, Mittmann, Altbuͤſſerſtr. 55, Rösler, 
Keuſcheſtr. 3, Schübel jun., Gartenſtr. 25, 
Schindler, Altbüflerftr. 47, Schirmer, Fr. Wil⸗ 
helmsſir. 23, Schübel jun., Schweidnigerfir. 19, 
Schmutterer, Obtauerſtr. 73, Schramm, Schmie⸗ 
debr. 40, Schuchner, Malergaſſe 31: 1 Pfd. 12 
eth. Adam, Albrechtsſtr 50, Bräuer, Neumarkt 
10, Dietrich, Neumarkt 33, Goͤhlich, Ohlauerſtr. 
13, Hippe, Breiteſtr. 6, Igel, Oderſtr. 15, 
Pommer, Kupferſchmiedeſtr. 2: 1 Pfd. 10 Eh. 
Depfer, Stockgaſſe 11, Foͤrſter, Schmiedebr. 23, 

rſter, Nikolaiſtr. 70, Grimmig, Ohlauerſtr. 

60, Huber, Fr. Wilhelmsſtr. 3, Haaſe, Schmie⸗ 
debr. 11, Huͤlß, Nicolaiſtr. 29, Hopf, Ohlauer⸗ 
Ar. 71. Köcher, Schmiedebr. 52, Kocher, Neue 
Sandſtr. 2, Lücke, Schubbr. 28, Möslinger, 
Schweidnitzerſtr. 40, Rösler, Nitolaiſtr. 15, 
Stahl, Herrnſtr. 14, Tietze, goldne Radeg. 11, 
Unger, Kupfer ſchmiedeſtr. 46, Vetter, Oderſtr. 
2, Wiedermann, Gr. Greſcheng. 10, Woiwode, 
Karlsſtr. 25, Weitzel, Werderſtr. 12: 1 Pfd. 8 
eth. Geis, Ohlauerſtr. 85, Lewald, Karlsſtr. 


Im Ausverkauf Schweidnitzerſtr. Nr. 5 


im . Löwen, 
Vingo, 

werden verkauft: ächte Batiſte in den neueſten Deſſins und weißbroſchirte 
Ballkleider à 2, 23 und 3 Thlr.; eine große Auswahl wollener Kleiderſtoffe, 
von 14 Thlr. ab das Kleid; Mouſſelin de laine⸗Kleider à 2, 22,3 und 
Trills und Camelots in allen Farben, von 6 Sgr. ab; weißer 
uſterparchente von 2 Sg 

denleinwand à 21 Sgr.; Kleider⸗ u: Schürzenleinwand à 13, 2 und 
- 24 Sgr. die Elle; Bettparchente, Futtercambris und Kittai a 14 Sgr; eine 


bei 


4 Thlr.; 
Fenund el-Slonel; weiße und bunte 


39, Manſtedt Ohlauerſtr. 49, Pohla, Schmie⸗ 
debr. 63, Räsler, Neue Weltzaſſe 40, Schuͤbel 
sen., Ritterplatz 11: 1 Pfd. 6 Eth. Steinert, 
Reuſcheſtr. 34, Wurzbach, Schrseidnitzerſtr. 49: 
1 Pfd. 4 Lth. Nowack, Reuſcheſtr. 31: 1 Pfd. 
Von der zweiten Sorte. 

Haͤußler, Breiteſtr. 38, Schramm, Schmie⸗ 
debr. 40: 1 Pfd. 28 Lth. Poͤhſch, Altbüſſerſtr. 
36, Schweigert, Hinterhaͤuſer 4: 1 Pfd. 26 Sth. 
Abel, Reuſcheſtr. 4, Bartſch, Offnegaſſe 5, Brauer, 
Neumarkt 10, Hülß, Matthiasſtr. 80, Kreutzer, 
Gräbſchnerg. 4, Moͤſchke, Kloſterſtr. 17, Mücke, 
Kupferſchmiedeſtr. 26, Noak, goldne Radegaſſe 
16, Neumann, Meſſergaſſe 18 u. 19, Reinboth, 
Schweidnitzerſtr. 32, Rösler, Reuſcheſtr. 3, 
Schirmer, Fr. Wilhelmstr. 23, Schindler, 
Schweidniteerſtr. 29, Seidel, Kupferſchmiedeſtr. 
4, Schindler, Albrechtsſtr. 47, Wiedermann, 
Gr. Groſchengaſſe 10: 1 Pfd. 24 Lth. Adam, 
Albrechtsſtr. 50, Bitterolf, Matthiasſtr. 68, 
Foͤrſter, Schmiedebr. 23, Grimmig, Ohlauerſtr. 
60, Jentſch, Karlsplatz 4, Ludewig, Kloſterſtr. 
4, Schuppe, Kloſterſtr. 70, Schmutterer, Ob: 
lauerſtr. 73, Sorembe, Schmiedebr. 41: 1 Pfd. 
22 Eth. 9 Schweidnitzerſtr. 54, Bunke, 
Mühlgaſſe 15, Chotton, Neumarkt 14, Die⸗ 
trich, Neumarkt 33, Eſpenhahn, Neue Sandſtr. 
17, Foͤrſter, Matthiasſtr. 64, Goͤhlich, Oh⸗ 
lauerſtr. 13, Gunz, Neumarkt 36, Hantuſch, 
Ufergaſſe 28, Hahn, Scheitnigerſtr. 30, Hippe, 
Breiteſtr. 6, Korn, Neue Junkernſtr. 14, Keeſer, 
Sandſtr. 4, Kallenberg, Nicolaiſtr. 51, Lude⸗ 
wig, Kupferſchmiedeſtr. 3, Sauter, Weidenſtr. 
20, Stößer, Altbuͤſſerſtr. 22, Schuͤchner, Maler: 
gaſſe 31, Weyhrauch, Schweidnitzerſtr. 13, Wefls 
phal, Neue Junkernſtr. 16, Weber, Dominica⸗ 
nerplag 2: 1 Pfd. 20 Lth. Pohl, Breiteſtr. 41: 
1 Pfd. 19 Lth. Caspary, Gartenſtr. 34, Jacob, 
Fr. Wilhelmsfir. 71, Lewald, Karlsſtr. 39, 
Mache, Mehlgaſſe 29, Stoͤsger, Schuhbr. 69, 
Schweigert, Neue Weltgaſſe 47, Schmidt, Neu⸗ 
markt 23: 1 Pfd. 18 Lth. Foͤrſter, Nicolaiſtr. 
70, Heinemann, Altbüſſerſtr. 41, Hülß, Nico⸗ 
laiſir. 29, Hopf, Ohlauerſtr. 71, Illner, Oy⸗ 
lauerſtr. 56, Igel, Oderſtr. 15, Kalkbrenner, 
Reuſcheſtr. 21, Lortz, Mäntlerg. 6, Pürſchel, 
Ohlauerſtr. 54, Pommer, Kupferſchmiedeſtr. 2, 
Pohla, Schmiedebr. 63, Rau, Hummerei 9, 
Rücker, Schmiedebr. 19, Rösler, Neue Weltgaſſe 
40, Rösler, Nicolaiſtr. 15, Schumm, Ohlauer⸗ 
ſtraße 42, Scholz, Schweidnitzerſtr. 3, Stahl, 
Herrnſtr. 14, Unger, Kupferſchmiedeſtr. 46, 
Woiwode, Karlsſtr. 25, Weitzel, Werderſtr. 12, 
Wappner, Matthiasſtr. 91, Ziegler, Oderſtr. 11: 
1 Pfd. 16 Th, Meyling, Reuſcheſtr. 36, Tietze, 
goldne Radegaſſe 11: 1 Pfd. 15 Lth. Dürr, 
Weidenſtr. 26, Flegel, Oderſtr. 29, Gabriel, 
Scheitnigerſtr. 31, Lauterbach, Stockgaſſe 12, 
Schäfer, Schuhbr. 20: 1 Pfd. 14 Lth. Huber, 
Fr. Wilhelmsſtr. 3, Lang, Matthiasſtr. 3: 1 
ld. 13 Lth. Dümmler, Schweidnitzerſtr. 10, 
Geis, Ohlauerſtr. 85, Haaſe, Schmiedebr. 11, 


Jung, Gr. Groſcheng. 3, Klaus, Kl. Groſcheng 


28, Nowack, Reuſcheſtr. 31, Seidel, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 4, Wuͤrzbach, Schweidnitzerſtr. 49, 
Winkler, Nicolaiſtr. 42, Wölbing, Reuſcheſtr. 6, 
Steinert, Reuſcheſtr. 34: 1 Pfd. 12 Lth. Gei⸗ 
ger, Gr. 3 Lindeng. 5: 1 Pfd. 8 Lth. Berger, 
Niue Faſchenſtr. 6e: 1 Pfd. 6 Lth. 
Von der dritten Sorte. 

Schindler, Albrechtsſtr. 47: 2 Pfd. 4 th. 
Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54, Jeniſch, Karls⸗ 
plag 4, Ludewig, Kloſterſtr. 4, Ludwig, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 3, Mittmann, Altbüſſerſtr. 55, Mücke, 
Kupfer ſchmiedeſtr. 26, Pohl, Breiteſtr. 41, 
Schindler, Schweidnitzerſtr. 293 2 Pfd. Pohla, 
Schmiedebr. 63, Schübel jun., Gartenſtr. 25, 
Schübel jun., Schweidnitzerſtr. 19, Dietrich, 
Neumarkt 33: 1 Pfd. 26 Lih. Bechmeyer, Gar⸗ 
tenſtr. 24, Caspary, Gartenſtr. 34, Lortz, Maͤnt⸗ 
lerg. 6, Schübel son., Ritterplatz: 1 Pfd. 24 Lth. 
Schäfer, Schuhbr. 20: 1 Pfd. 20 Lth. Dümmier, 
Schweidnigerftr. 10: 1 Pfd. 14 Ltb. 

Bres lau, den 5. Januar 1848. 

Königliches Polizei: Prafibium. 


Ein großes Gewolbe nebſt Wohnung iſt bald 
zu beziehen Hintermarkt Nr. 1. 


tucher verkauft.) 


r. ab; 


Bei F Voigt in Weimar i jenen u. 
in ale ene e e een 4 
Dr. Ch. H. Schmidt, 

Das deutſche 


Bäckerhandwerk 


im Jahre 1847 
oder gruͤndliche Anweiſung, die Güte des 
Brodgetreides und deſſen Stellvertreter 
nach äußern und innern Merkmalen zu 
beurtheilen, daſſelbe gut aufzubewahren, 
gut zu vermahlen und mit den verſchiede⸗ 
nen Gaͤhrungsmitteln nach den neueſten 
Fortſchritten und Verbeſſerungen zeitgemäß 
und mit moͤglichſt großem Vortheil in 
ſchmackhaftes und nahrhaftes Brod, Sem⸗ 
meln ıc., Lebkuchen, Nudeln und Luxus⸗ 
gebaͤck zu verwandeln. Nebſt einer aus⸗ 
fuͤhrlichen Beſchreibung der neueſten und 
bewaͤhrteſten Backoͤfen und genauer Angabe 
erprobter, nicht allgemein bekannter Hefen⸗ 
recepte. Fuͤr Baͤcker von Profeſſion, wie 
auch für Solche, die ihr Brod ſelbſt zu 
backen pflegen. Mit 27erlaͤuternden Figuren. 

8. Preis 13 Rthlr. 

Wohl keine Zeit hat die Wichtigkeit und den 
Werth des Bäckerhandwerkes mehr und dringen⸗ 
der hervorgehoben, als die jüngft erlebte und als 
der noch täglich wiederkehrende Ruf der hun⸗ 
gernden Menge nach Brod! um ſo gerechtfer⸗ 
tigter dürfte deshalb der Wunſch ſein, daß, bei 
der ſteigenden Vervollkemmnung faft jeden Ges 
werbes, auch der Becker nicht ferner bei dem 
blos Mechaniſchen und Herkömmlichen ſtehen 
bleiben, ſondern dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſich zuwenden möge, wozu ihm Ge⸗ 
werbsſchulen aller Art und über ſein Fach ge⸗ 
ſchriebene Werke, wie unter andern das vorlie⸗ 
gende, vielfache und nützliche Gelegenheit dar⸗ 
bieten. Er findet in dem oben genannten Werke 
in 32 Kapiteln nur ſolche Gegenſtände erörtert 
und abgehandelt, deren Kenntniß für ihn ebenfo 
unentbehrlich als intereſſant, und wenn 
er fie gehörig zu würdigen verſteht, auch ge⸗ 
winnbringend fein dürfte, 


Zu vermiethen, 
Die Gräupnerei, Matthias⸗Straße Nr. 75 
iſt von jetzt ab zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
ben. Näberes daſelbſt beim Eigentbümer. 


Eine freunduch moͤblirte Stube iſt zu vermie⸗ 
then Ein horngaſſe Nr. 3, Fenſter nach dem 
Ritterplatz. Zu erfragen parterre links. 


u vermiethen. 5 
Schuhbrücke Nr. 51. zwei Stiegen hoch lin⸗ 
ker Hand an der Treppe iſt eine Schlafftelle 
bald zu beziehen. 


Verloren ging einem Lehrling, ohnweit der 
Oderbrücken, ein Buch aus hieſiger Volksbi⸗ 
bliothek, betitelt der „Veilchenſtrauß,“ man bittet 
hiermit es Roſenthalerſtraße Nr. 7 beim Stell⸗ 
macher abzugeben. — 


Goldne Radegaſſe Nr. 7 iſt ein Feuerkeller 
(von der Straße), auch zu jedem andern Ge⸗ 
ſchäft zu benutzen. 


Berichtigungen. 

In dem Breslauer Beobachter Nr. 5. 1848 
befinden ſich Pag. 19 folgende Druckfehler unter 
den Communal⸗ Angelegenheiten: 

1) Herr Polizei⸗Inſpektor Baatz früher Schuh⸗ 
macher (nicht Tuch macher), 
2) Herr Tuchmacher Jungfer (nicht Junner), 
3) en, Gartmann (nicht Stadt: 
leſter 
4) Bobs Herr K. S. Hoͤniſch, 

welche außer dem ſchon genannten Zwirn⸗ 
händler⸗Aelteſten Geſchwind, in dieſem lau fen⸗ 
den Jahr ihre 50 jährige Bürger: Zubiläen feiern 
werden. f e 


große Warthle “ und „große Umſchlagetücher in reiner Wolle, von 1 Thlr. 
ab; beſonders 2, 1 und 2 g 
ächte ſchweizer Taſchentücher a 
Damen ⸗ Jacken & 25 bis 36 Sgr. 
Sammt- und ſeidene Weſten, ſeidene Shawls, Shlipſe, Hals- und Taſchen⸗ 


roße Kattuntücher & 4, 5, 6 bis 8 Sgr.; 
4, 5 und 6 Sgr.s wollene Herren⸗ und 
In demſelben Verhältniß werden 


Ein Werkführer für eine Baͤckerei, 


in feinem Fache tüchtig, moraliſch gut und unverheirathet, wird nach 
außethalb baldigſt gefucht- 


Näheres £ 
Hintermarkt Nr. 8 im Gewölbe. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 6. 


— 


